
FREITAG, 15. JULI 202210 SCHLESWIG-HOLSTEIN

Ein Lkw, 600 Schweine – das ist keine Seltenheit
450 getötete Ferkel nach Unfall auf der A7: Einsatzkräfte berichten von Schmerzensschreien der Tiere

NEUMÜNSTER. Es waren dra-
matische Szenen, die sich am
Mittwochmorgen auf der A7
bei Neumünster abspielten.
450 Ferkel kamen zu Tode, als
einTransportermit rund600 le-
benden Schweinen von der
Fahrbahn abgekommenund in
einen Graben gekippt war.
WarumwarensovieleTiereauf
dem Lkw? Welche Vorgaben
gibt es bei Tiertransporten?
Und wie geht es den Einsatz-
kräften, die stundenlang mit
ansehen mussten, wie die Fer-
kel Qualen erlitten?

„600 Tiere auf einem Lkw
sind leider keine Seltenheit“,
sagt Patrick Müller von der
Tierschutzorganisation Pro-
vieh, die seit Jahren ein Verbot
vonLebendtiertransporten for-
dert. „Sehr häufig werden Fer-
kel weit weg von den Ställen
geboren, in denen sie gemästet
werden.“ Illegal ist diese An-
zahl an Tieren auf einem Lkw
nicht. Die Europäische Union
regelt in ihrer Tierschutztrans-
portverordnung, wie viele
Schweine, Rinder oderHühner
auf einem Lkw transportiert

werden dürfen, wie viel Platz
sie benötigen, wie lange die
Fahrt dauern darf undwie häu-
fig Pausen gemacht werden
müssen.

Die Art und Weise des
Transports hängt von der Grö-
ße der Tiere ab. Alle Schweine
– egal ob ausgewachseneTiere
oder Ferkel – müssen mindes-
tens liegen und in ihrer natürli-
chen Haltung stehen können.
Damit diese Mindestanforde-
rungen erfüllt werden, darf die
Ladedichte bei Schweinen mit
einem Gewicht von ungefähr
100 KilogrammbeimTransport
235 Kilo pro Quadratmeter
nicht überschreiten.

Mit Blick auf die Größe der
Tiere bedeutet das, dass ein
Schwein mit einem Gewicht
von sechs Kilogramm einen
Platz von 0,07 Quadratmeter
benötigt. Die Mindestboden-
fläche für ein 30 Kilogramm
schweres Schwein – etwa das
Gewicht der Ferkel in demver-
unglückten Lkw – beträgt 0,21
Quadratmeter pro Tier, bei
einem Gewicht von 120 Kilo-
gramm muss eine Mindestbo-
denfläche von 0,7 Quadratme-
ter pro Schwein gewährleistet
sein.

Vorgegeben sind auch die

Gruppengrößen, in denen
Schweine in einem abgetrenn-
ten Bereich auf dem Transpor-
ter gehalten werden dürfen.
Maximal 120 Tiere bis zu zehn
Kilogramm dürfen je Gruppe
gehaltenwerden, bis zu 25Kilo
maximal 50Tiere undbis 30Ki-
lomaximal 35Tiere.Allerdings
dürfen pro Lkwmehrere abge-
trennte Bereiche eingerichtet
werden, innerhalb der Lade-

flächen gibt es mehrere Ebe-
nen, auf denen die Gruppen
gebildet werden – was dazu
führt, dass bis zu 600 Schweine
undmehr transportiert werden
können.

„Über Tiertransporte ist oft
diskutiert worden, und es gibt
zu Recht klare gesetzlicheVor-
gaben“, sagt Schleswig-Hol-
steins Landwirtschaftsminister
Werner Schwarz (CDU). „Im
Optimalfall werden die Trans-
portwege so kurz wie möglich
gehalten, um den Stress für die
Tiere so gering wie möglich zu
halten. Wir setzen uns daher
dafür ein, mehr verarbeitetes
Fleisch statt Lebendtiere zuex-
portieren sowie regionale
Schlachthöfe zu erhalten und
zu stärken.“

Nach dem Unfall am Mitt-
woch war die Veterinärbehör-
de des Kreises Rendsburg-
Eckernförde den ganzen Tag
im Einsatz. Zwei Amtstierärzte
wurden durch drei praktizie-
rende Veterinäre unterstützt.
Von den rund 590 Ferkeln ver-
endeten rund 390 in dem um-
gekippten Lkw an den direk-
tenFolgendesUnfalls. „45Tie-
re wurden aus Tierschutzgrün-
den eingeschläfert – per Injek-
tion nach vorheriger Betäu-

bung“, wie die Kreisverwal-
tung auf Anfrage mitteilte. 157
Schweine haben überlebt und
wurden auf ein anderes Fahr-
zeug aufgeladen. Sie wurden
vermutlich nach Polen ge-
bracht, dem ursprünglichen
Ziel des gesamtenFerkeltrans-
ports, der aus Dänemark ge-
kommen war.

Auch für die Beamten der
Autobahnpolizei war es ein

kräftezehrender, 13 Stunden
andauernder Einsatz. „Die
Kollegen des Autobahnreviers
sind leider einiges gewohnt,
trotzdem sind solche Einsätze
natürlich echt belastend für
sie“, sagte Sönke Petersen,
Sprecher der Polizeidirektion
Neumünster am Tag nach dem
Unfall. Den ersten Beamten,
die nach den Notrufen an der
Unglücksstelle (in Fahrtrich-
tung Süden zwischen Bordes-
holmerDreieck undNeumüns-
ter-Nord) eintrafen, bot sich
ein schreckliches Bild. „Die
Tiere schrien offensichtlich vor
Schmerz in dem umgestürzten
Transporter“, sagte Petersen.

Die Temperaturen von bis
zu 25 Grad setzten die Schwei-
ne zusätzlich unter Stress. Der
Einsatz war aber auch ein
Kraftakt für alle anderenBetei-
ligten. Polizeisprecher Peter-
sen: „Bei solchen Einsätzen
wird immer genau auf die ein-
gesetzten Kollegen geschaut,
wie es ihnen geht. Es besteht
immer das Angebot der Hilfe.
Solche Einsätze werden im
Nachhinein immer auch be-
sprochen. Aber leider gehören
auch solche Einsätze zum Poli-
zeialltag – egal, wo die Kolle-
gen arbeiten.“

VON THORSTEN GEIL,
CHRISTIAN HIERSEMENZEL
UND STEFFEN MÜLLER

Bis in den späten Nachmittag hinein war die A7 am Mittwoch gesperrt, nachdem ein Lkwmit 600 Schweinen in einen Graben gekippt war. FOTOS: DANIEL FRIEDERICHS/FLORIAN SÖTJE/ULF DAHL

Solche Einsätze
sind natürlich echt
belastend für die
Kollegen.
Sönke Petersen,
Polizeisprecher

Wir setzen uns
dafür ein, mehr
verarbeitetes Fleisch
statt Lebendtiere zu
exportieren.
Werner Schwarz (CDU),
Landwirtschaftsminister


